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UoMische HleLevficht.
Der Kaiser ist Samstag abend 10 Uhr in Bergen

eingetroffen. Die Hohenzollern, die von dem Depeschenboot
Sleipner begleitet war, wechselte Salut mit der Festung
und ging auf dem Puddefjord vor Anker. Der deutsche
Gesandte in Christiania, von Treutler, welcher in Bergen
angekommen war, sowie der deutsche Konsul Mohr begaben
sich sofort an Bord der Hohenzollern.

Die kroatische« Abgeordnete» sind aus Budapest
nach Agram zurückgekehrt. Am Bahnhof in Agram wurden
sie von einer großen Menschenmengeempfangen, wobei ver¬
schiedene Begrüßungsansprachen gehalten wurden. Auch das
Mitglied des österreichischen Reichsrats, Jvanisevics, hielt
im Namen des südslavischen Klubs eine Rede. Der Abge¬
ordnete Medakovics, Präsident des Agramer Landtags,
dankte in seiner Antwort für den feierlichen Empfang und
erklärte, der Kampfplatz sei jetzt von Budapest nach Agram
verlegt. — Fast täglich finden in Agram Straßenkund-
gebnngen statt. Nach einer Anordnung der Behörde müssen
die Haustore abends8 Uhr geschlossen werden.

Die luxemburgische Kammer hat den Gesetzent¬
wurf über das Familtenftatut des Großherzogs vom 16.
April 1907 mit 41 Stimmen gegen7 Stimmen der Sozia¬

listen und bei einer Stimmenthaltung angenommen. Das
Statut bestimmt, daß dem Großherzog dessen älteste Tochter
in der Krone von Luxemburg sowie als Chef des Hauses
Nassau und in dem Besitz und der Nutznießung des gesamten
Hausfideikommisses nachzufolgen hat. Mit der Annahme
des Statuts sind die Thronansprüche des Grafen von Meren¬
berg insoweit erledigt, daß dem Grafen jetzt nur noch der
Weg der Klage übrig bleibt, die aber aussichtslos ist.

Die französische Kammer hat fast einstimmig das
Ergänzungsgesetz zu dem unlängst in Kraft getretenen Ge¬
setz betr. die Weinfälschung angenommen. Die westafrika¬
nische Post, die am Samstag in Marseille eingetroffen ist,
hat folgende Nachricht mitgebracht: Bei einem Aufstand von
Eingeborenen, der unlängst zehn Tagereisen vom Fort de
Possel(Kongo) entfernt ausbrach, wurden ein europäischer
Offizier und neun Milizsoldaten getötet und drei Faktorei¬
agenten gefangen genommen. Truppen find abgesandt wor¬
den. — Ferner enthält die westafrikanische Post die Meld¬
ung, daß die Eisenbahn an der Elfenbeinküste auf einer
Strecke von 80 Klm. dem Verkehr eröffnet wurde. Die
Bauarbeiten am Hafen von Dakar schreiten schnell fort; die
erste Mole ist bereits dem Schiffsverkehr eröffnet.

Die französische Deputierteukammer hat die
Einführung des achtstündigen Maximal-Arbeitstags in
Bergwerken beschlossen. Der betreffende Gesetzesantrag war
von den vereinigten Sozialisten gestellt. Aynard (republ.
Progressist) hielt den Antrag nicht für opportun, denn da
in Frankreich die Kohlenförderung in der Abnahme begriffen
und zum geringen Teil von Deutschland und zum großen
Teil von England abhängig sei, so würde der Antrag alle
Industrien mit schweren Steuern belasten. Berichterstatter
Janet (repnbl. Radikaler) verteidigte aber den Antrag,
dessen Wirkungen nicht gefährlich sein würden, da Abweich¬
ungen angebracht werden könnten, namentlich im Interesse
der Landesverteidigung. Das Gesetz wurde schließlich im
ganzen mit 427 gegen 123 Stimmen angenommen. — Auf
eine Anfrage des Deputierten Cochin über die allgemeine
Lage Frankreichs und besonders das Verhältnis zu Deutsch¬
land, sowie die angebliche Mission Etiennes antwortete der
Minister Pichon mit der Erklärung, daß Etienne weder
eine offizielle noch eine offiziöse Mission hatte. Die Be¬
ziehungen mit Deutschland seien durchaus freundlich und
nichts würde eine derartige besondere Mission gerechtfertigt
haben.

Die serbische Skupschtiua hat nach mehrtägiger
Debatte eine Tagesordnung Petschitsch verworfen, durch
welche die Umtriebe des Ministerpräsidenten Paschitsch, der
eine serbische Regierung mit ausländischer Hilfe habe stürzen
wollen, verurteilt werden.

Maclean , der Gefangene Raisulis , wird nach
Mitteilungen, welche die englische Gesandtschaft in Tanger
erhalten hat, fortdauernd gut behandelt. Weiter wird aus
Tanger gemeldet, daß der Stamm der Hkmaß eine Ver¬
sammlung abgehalten habe, um sein Verhalten gegenüber
dem Zwischenfall Maclean-Vaisuli zu erwägen; der Stamm
sei offenbar unfreundlich gegen Raisuli gesinnt

Zum 50jährigen Jubiläum i
der Freiwilligen Feuerwehr Nagold.

L. ? . Am 14. Juli d. Js . begeht die hiesige freiwillige
Feuerwehr das Fest ihres 50jährigen Bestehens. Bei diesem
Anlaß geziemt es sich wohl, den Leiern einen Auszug aus
der Geschichte der Wehr von ihrer Gründung an bis zur
Gegenwart zu geben. Vorausschicken möchte ich einen Ueber-
blick über die Ĝeschichte des Feuerlösch- und Feuer¬
wehrwesens im allgemeinen.

Der Kampf gegen Schadenfeuer und deren verheerende
Wirkungen ist so alt als die Civilisation, d. h. als es un¬
bewegliches Eigentum gibt. Die ersten Spuren einer für
den Feuerlöschdienst aufgestellten und hiefür ausgerüsteten
Mannschaft, also einer Art von Feuerwehr, finden sich bei
den Römern zur Zeit des Kaisers Augustus. Im Jahr 47
v. Chr. kam schon eine Löschmaschine in Verwendung, die
aber wieder in Vergessenheit kam. Es entstanden dann
zunächst im 16. und 17. Jahrhundert Handspritzen. Um
1518 wurde dann eine Löschmaschine erfunden, die der¬
jenigen der alten Römer sehr ähnlich gewesen sein muß.
Ein zu Leipzig 1614 erschienenes Werk gibt einige Zeich¬
nungen und Beschreibungen von Löschmaschinen, die aber
noch ohne Windkessel waren. Die erste Kunde von letz¬
teren erhält man im Jahre 1684. Mit Beginn des 18.
Jahrhunderts mehren sich die Spritzen mit Windkesseln; eine
weitere Verbesserung der Löschmaschinen war die Anbringung

von Schläuchen an denselben. Die ersten Feuerspritzen
waren ungemein schwer und groß gebaut und ohne alle Be¬
achtung der technischen, physikalischen und mechanischen Gesetze.
Erst als Spritzenfabrikanten in Verbindung mit Mathema¬
tikern und Physikern das Arbeitserfordernis und die Wirk¬
samkeit der Maschinen in Berechnung zogen, wurden richtige
Spritzen gefertigt. Die erste Dampffeuerspritze wurde
1829 in England konstruiert, in Amerika 1841, in Deutsch¬
land 1863 und in den Niederlanden 1887. In Dresden
wurde 1894 die elektrische Feuerspritze erfunden, auch
gab es die Gasspritzen.

Damit ist die Entwicklung des Feuerlöschmaschinen¬
wesens in gedrängter Kürze gegeben. Die Entwicklung
des Feuerlösch- und Feuerwehrwesens beginnt mit
der Vermehrung und Vergrößerung der Städte durch Ein¬
setzen von Verordnungen über Bauwesen und vonFeuer-
löschordnungen. Um einigermaßen Ordnung in das
Löschgeschäft zu bringen, erhielten diese Löschordnungenver¬
schiedene die Löschdienstpflicht behandelnde Vorschriften, indem
man die Zünfte und Gewerkschaften entsprechend ihrer Be¬
schäftigung zu diesem Dienste heranzog. Aber mit einem
der wichtigsten Erfordernisse für Löschung von Schadenfeuern,
mit der Wasserversorgung stand es früher sehr primitiv.
Oft nur ein einziger tiefgegrabener Brunnen bildete die
ganze Trinkwasserversorgung; Nutzwasser wurde aus den
Stadtgräben geschöpft und in Fässern eingefahren. Jeder
Bürger mußte im Dachraum seines Hauses einen Wasser¬
bottich aufstellen, ebenso einen solchen bei seiner Haustüre
auf der Straße. Aber diese Vorschriften wurden vielfach

ISO?

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r. Stuttgart , 9. Juli . Die Zweite Kammer hat
heute die Beratung des Etats desFinanzdepartements
begonnen und zunächst auf einen Antrag des Abg. Gröber
(Ztr.) beschlossen, einen Antrag Keil (Soz.) betr. die Fort¬
führung der Steuerreform in der Richtung, daß an die
Stelle der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer eine nur
aus der größeren Leistungsfähigkeit des unverschuldeten
Vermögens beruhende nach oben steigende Ergänzungssteuer
gesetzt wird, zurückzustellen und seine Beratung mit derjenigen
eines diesbezüglichen Antrags des Zentrums zu verbinden.
Der Abg. Rembold -Aalen (Ztr.) brachte einige Be¬
schwerden akademischer Beamten vor, u. a., daß auf das
Examen zu großer Wert gelegt und die meisten höchsten
Stellen des Finanzdepartements mit Angehörigen einer
bestimmten Tübinger Studentengesellschaft besetzt werden.
Gröber (Ztr.) wünschte Befreiung der Oberamtssparkassen
von der Auskunstspflicht in Steuerfragen, damit die Leute sich
nicht von den Sparkassen abwenden. Die Antworten deS
Finanzministers blieben auf der Tribüne fast unverständlich.
Er erklärte, daß Auskunft von den Sparkaffen nur erteilt
werden soll, wenn Defraudationsverdacht vorliege. Ferner
teilte er auf eine Anfrage des Abg. Graf mit, das gesamte
Ministerium habe sich für die Gewährung von Unterstütz¬
ungen an Beamtenbaugenossenschaften ausgesprochen. Im
weiteren Verlaus der Debatte wurde ein Antrag Feuer¬
stein (Soz.) betr. Fortführung der Gemeindestatistik(Ueber-
ficht über die Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse
der Gemeinden) und ein Antrag Elsas (Vp.) betr. eine
Statistik über die wirtschaftliche Entwicklung der durch neue
Nebenbahnen mit dem Eisenbahnnetz des Landes verbundenen
Gemeinden angenommen. Die Tätigkeit des Statistischen
Landesamts fand die Anerkennung des Berichterst. Dr. Hieb er
sowie des Abg. Schrempf. Für die Oberamtsbeschreibungen
wurde ein mehr volkstüml. Ton gefordert. 8 neue Hauptsteuer¬
verwalterstellen wurden abgelehnt,dagegen statt der geforderten
66 Stellen 74 Stellen von Finanzamtmännern genehmigt.
Der an den Finanzminister anläßlich der Steuerreform
gewährten Renumerationen im Betrage von etwa 26 000 ^
wurden als billig anerkannt, jedoch der Wunsch ausge¬
sprochen, daß für solche Renumerationen künftig insbesondere
Titel in den Etat eingesetzt werde. Eine Eingabe der im
Gratial entlassenen Steuerwächter und auf Gebühren ange-
stellten Ortssteuerbeamten um Gleichstellung mit ihren be¬
rufsmäßigen Kollegen wurde der Regierung zur Erwägung
übergeben. Der Etat des Finanzdepartements(Kap. 98
bis 107) wnrde erledigt. Morgen Forts, der Etatsberatung.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Vtadt und Land.

Nagold , 10 . Jult.

* Unbeständige Witterung haben wir in diesem
Frühjahr und Sommer bisher zu verzeichnen gehabt. Ein-

nicht eingehalten. Hamburg erhielt 1750 eine unifor¬
mierte Feuerwehr und verbesserte die Löschanstalten in
den Jahren 1822 und 1833. Bedeutende Feuersbrünste
anfangs der Vierziger Jahre brachten die Einsicht, daß zur
Erfüllung der Gemeindepflicht, den Bürgern und sein Eigentum
gegen den tückischsten Feind desselben sicher zu stellen, etwas
Durchgreifendes geschehen müsse. Die allererste Feuerwehr
im Sinne unserer gegenwärtigen Anschauungen in Deutsch¬
land wurde dann zu Meißen 1841 gegründet. Die nächste
Feuerwehr war jene in Durlach(1846). Löschmaschinen¬
fabrikant Metz in Heidelberg organisierte dieselbe und es
ist sein Verdienst, der Vater des deutschen Feuerwehrwesens
zu sein; daneben hatte der Kommandant Hengst des Dur¬
lacher Korps große Verdienste um die Feuerwehrsache.
Infolge des großen Theaterbrandes in Karlsruhe am 18.
Febr. 1847, bei welchem die Durlacher Feuerwehr Aus¬
gezeichnetes leistete, wurde in einer Bürgerversammlung zu
Karlsruhe die Gründung eines Vereins behufs geordneter
Hilfeleistung in Feuersgefahr beschlossen. Und hier kommt
dann zum ersten Mal die Bezeichnung„Freiwillige
Feuerwehr " vor. Dann folgten weitere Gründungen, so
daß innerhalb zehn Jahren 29 freiwillige Feuerwehren und
eine Berufsfeuerwehr, letztere in Berlin bestanden. 1845
war in Ulm der erste Feuerwehrtag . 1857 wurde der
deutsche Feuerwehrverband zu Karlsruhe gegründet. Die
Verbindung von Ausstellungen mit den Feuerwehrtagen
bedeutete einen weiteren Fortschritt in der Förderung der
Feuerwehrsache. Auch die Fachliteratur bildete eines
der mächtigsten Fördernngsmittel des Feuerwehrwesens. Es



mal empfindlich kühles dann plötzlich wieder drückend heißes,
schwüles Wetter. Schöne, sonnige, warme, aber nicht zu
heißen Tage haben wir diesen Sommer säst noch gar nicht
gehabt. Wenn es doch wenigstens jetzt.zu Beginn der
Ferienzeit besser und beständiger werden wollte; aber solange
der Wind zwischen Süd- und Südostwind und West- und
Nordwestwind hin- und herschwankt ist keine Hoffnung. Erft
die sonst im Sommer vorherrschenden Ost- Md Nordost¬
winde könnten beständig schönes Sommerwetter bringen.

Biehtransport . Auf hiesiger Station wurden 17
Paar Ochsen verladen, welche ein Rexinger Viehhändler für
zwei Norddeutsche Gutsbesitzer, im hintern Wald aufgekauft
hat; der gleiche Transport wurde auf Station Calw vom
unteren Nagoldtal verladen; die Tiere werden per Extra-
Zug direkt nach Norddeutschland geliefert. Pro Paar wurde
von 900—1300 ^ bezahlt.

—t. Ebhausen, 9. Juli. Die am letzten Sonntag
nachmittag im Gasthaus z. Waldhorn hier abgehaltene
Vollversammlung des landw. Bezirksvereins war
trotz anderer Veranstaltungen (Bezirkskriegertag in
Egenhausen, Konzert in Altensteig) doch gut besucht, was
der Vorsitzende Regierungsrat Ritter in seiner Begrüß¬
ungsansprache mit Anerkennung hervorhob. Nachdem der
Redner auf die Wichtigkeit der auf die Tagesordnung ge¬
setzten Gegenstände hingewiesen hatte, erteilte er Landwirt¬
schaftsinspektor Dr. Wacker von Leonberg das Wort.
Dieser sprach über wichtige Fragen aus dem Gebiete der
Tierzucht . In seinen Ausführungen gab der Redner
einen Rechenschaftsbericht über einen Lehrgang, der dieses
Frühjahr mir landwirtschaftlichen Wanderlehrern in Eisenach
abgehalten wurde und eine Woche dauerte. Solche Kurse
werden jedes Jahr abgehalten, und die bedeutendsten Hoch¬
schullehrer halten bei denselben Vorträge über die verschie¬
denen Fragen auf dem großen Gebiet der Landwirtschaft.
Heuer habe es sich bei dem Kurs um die Tierzucht gehandelt.
Prof. Dr. Pfusch von Dresden habe das Wesen der
Tierseuchen und deren Bekämpfung eingehend beleuchtet.
Die Seuchen entstehen durch Bakterien(Pilze), die gewisse
Gifte erzeugt, die die Tiere krank mache, ja töte. Dem
großen Schaden durch Verbreitung von Seuchen sei durch staat¬
liche Maßnahmen Md durch Selbsthilfe zu wehren. Durch das
Reichsviehgesetz, welche die Absperrung der Grenzen bei
Seuchengefahr vorschreibt, sei viel Schaden vermieden worden.
Aber auch die strengen staatlichen Verordnungen im eigenen
Land zur Bekämpfung von Seuchen, wie die Anzeigepflicht
usw. haben günstig gewirkt. Bezüglich der Entschädigung
von Tieren, welche an Seuchen verenden, ebenso auf dem
Gebiet der.Abdeckereinrichtungen sollte auf Seiten der Re¬
gierung noch mehr als bis jetzt geschehen durch Maßnahmen
zur unschädlichen Entfernung von Kadavern. Landwirte
selbst können der Verbreitung der Seuche Einhalt tun durch
gute Haltung der Tiere. Nichts befördere die Ausdehnung
der Seuche mehr als der Aufenthalt der Tiere in dumpfen,
feuchten und niederen Ställen. Manche Tiere seien für
gewisse Seuchen immun d. h. unempfänglich. Die natür¬
liche Immunität komme vor bei ganzen Tiergattungen und
bei einzelnen Tieren. Tiere, welche einmal eine Seuche
durchgemacht haben, bekommen dieselbe nicht mehr(erworbene
Immunität.) Aus diesem Grunde habe man Impfstoffe
gegen die Seuchen gezüchtet. SpHiell von der Bekämpfung
der Maul - und Klauenseuche berichtete der Redner des
weiteren. Leider kenne man die Bakterien der Seuche noch
nicht. Strenge polizeiliche Maßregeln, wenn fie auch man¬
chem hart erscheinen, zur Verhinderung der Seuchen, seien
unerläßlich. Jeder Verkehr mit Vieh in Gehöften, die be¬
haftet find mit solchen, ist zu vermeiden. Ein noch schlim¬
merer Würgengel als die Maul- und Klauenseuche sei die
Tuberkulose (Lungenseuche). Der Erzeuger derselben
könne das Tageslicht nicht ertragen und verbreite sich am
besten im Dunkeln. In engen, dumpfen und niederen Ställen
werde diese Seuche am besten auf Tiere übertragen. Vieh,
welches viel im Freien gehalten werde, wie das Schweizer
Vieh, sei am widerstandsfähigsten gegen Tuberkulose. Das

Impfen von Kälbern mit Tuberkulin werde von den be¬
deutendsten Tierärzten als Schutzmittel gegen Tuberkulose
empfohlen. — Der Redner kam nun auf die Schweine¬
zucht zu sprechen und betonte, daß auf dem Eisenacher
Kurs der Rittergutsbesitzer Hetsch aus Braunschweig einen
besonders gediegenen Vortrag über diesen Zweig der Land¬
wirtschaft gehalten habe. Die günstigste Rasse für uns sei
das veredelte Landschwein. Ferkeln, die zur Zucht ver¬
wendet werden, gebe man recht lange Gelegenheit zur Be¬
wegung im Freien. Neben naturgemäßer Fütterung seien
gesunde Ställe Hauptbedingungen derFörderung derSchweine-
zucht. Aus den weiteren Mitteilungen des Redners sei
noch erwähnt einiges über Landgeflügel . Im Saal hatte
derselbe vortreffliche Abbildungen von den passendsten Hüh-
nerraffen für unser Land aufgehängt und deren Vorzüge her¬
vorgehoben. Als beste Legerinnen bezeichnte der Redner die
Italiener , die Minorka und das Rammelflorhuhn,
das besonders in Norddeutschland gerne gehalten werde.Die Ge¬
flügelzucht sportsmäßig zu treiben, das lohne sich für den Land¬
wirt nicht, er habe darauf zu sehen, daß er gutes Nutzgeflügel
bekomme. Aber noch viel mehr als bis jetzt könne die Ge¬
flügelzucht gefördert werden, da sie bei rationellem Betrieb
sich ganz gut lohne. — Dies waren so die Grundgedanken
des Redners, dem am Schluß seiner Ausführungen lebhafter
Beifall gezollt wurde. Der Vorsitzende Reg.-Rat Ritter
sprach dem Redner den Dank aus für den belehrenden Vortrag
u. forderte die Anwesenden auf, sich zum Zeichen der Anerkenn¬
ung von ihren Sitzen zu erheben, was bereitwilligst geschah.
Auch die sich an den Vortrag anschließende Besprechung, an
der sich außer dem Vorsitzenden, besonders auch nochOeko-
nom Link von Tröllenshof beteiligte, war interessant und
für die Anwesenden in mancher Hinsicht belehrend.

-8- Gündringen , 9. Juli . Die öffentliche Telephon¬
stelle, seither im Bahnhofgebäude, wird auf1. August mehr
in das Innere des Dorfes rücken, in das Gasthaus zum
„Mohren". Es dürfte damit ein langgehegter Wunsch end¬
lich erfüllt worden sein.

Horb. Wie der letzte Juni so war auch der ver¬
gangene Sonntag (7. Juli ) ein Ehrentag für den Lehrer¬
gesangverein Horb . Der geräumige Lindenhofsaal
vermochte die Gäste nicht zu fassen, so daß vieleBesucher wieder
abgewiesen werden mußten. Das Programm, das in diesem
Blatt des nähern schon besprochen wurde, wurde mit Bra¬
vour und Eleganz abgewickelt. Leider waren die Solisten
nicht gut bei Stimme. Besondere Anerkennung möchte ich
dem Violinsolisten und dem Klavierspieler, der die Begleitung
ausführte, zollen— für ihre wirklich sehr guten— und
doch eigentlich undankbaren Leistungen. — Alle Nummern
des Programms erzielten guten Erfolg, sodaß der Verein
mit Befriedigung sich auch dieses Tages erinnern kann.

r. Calw , 9. Juni . Nach einem Vortrag von Hand¬
werkskammersekretär Freytag-Reutlingen fand gestern hier
die Gründung einer freien Schmiedeinnung für den Ober¬
amtsbezirk statt. _

Stuttgart , 8. Juli. Die Generalversammlungdes
Verbandes württembergischer Eisenbahn-und Schiff-
fahrtsunterbca inten nahm einstimmig eine Resolution an,
in der die Haltung der Verbandsleitung bei den letzten Land¬
tagswahlen als im Interesse des Verbands gelegen aner¬
kannt und gebilligt wird. Den Kanditaten des Verbandes
und insbesondere dem Verbandssekretär Roth wurde das
uneingeschränkte Vertrauen ausgesprochen und der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß es der Unterbeamtenschaft bald ge¬
lingen werde, die Männer ihres Vertrauens in den Land¬
tag zu bringen. (Die Verbandsleitung hatte bekanntlich
ein Zusammengehen mit der Volkspartei empfohlen.) Die
Versammlung nahm ferner zur Lage der bei der Eisenbahn¬
verwaltung beschäftigten Arbeiter eine Resolution an, in der
für die Arbeiter beamtenrechtliche Verhältnisse gefordert
werden, wogegen die Arbeiter auf das Streikrecht verzichten,
aber im übrigen die den Arbeitern in der Gewerbeordnung
garantierten Rechte ungeschmälert in Anspruch nehmen sollten.

^nsoeionoere wird em Recht auf Urlaub nach bestimmten
Grundsätzen, eine Arbeiterpensionskaffe für die im Eisen¬
bahn- und Postdienst beschäftigten Arbeiter, Unterstützung
der auf Selbsthilfe gerichteten genossenschaftlichen Unterneh¬
mungen und weiterer Ausbau der Arbeiterausschüsse ge¬fordert.

r Stuttgart , 8. Juli . Die Zentralvermittlungsstelle
für Obstverwertung gibt aufgrund der Erhebungen des K.
Statistischen Landesamts von Mitte Juni d. I . eine Zu¬
sammenstellung über die Obstausfichten in Württemberg.
Es stehen Aepfel: sehr gut nirgends, gut in den Ober-
amtern Böblingen, Calw und Rottenburg, mittel in den
Oberämtern Böblingen, Leonberg, Neckarsulm, Stuttgart.
Wernsberg, Balingen, Horb, Neuenbürg, Oberndorf, Rott¬
wett, Ellwangen, Hall, Heidenheim, Welzheim, Münsingen,
Ulm; m förmlichen übrigen Oberämtcrn stehen Aepfel nur

Telegramme sind in der Regel von dem Fahrdienstleiter
persönlich anzunehmen und abzugeben. Züge ohne Personen¬
beförderung dürfen, wenn nichts anderes bestimmt ist, bis
zu 10 Minuten vor der fahrplanmäßigen Zeit abgelaffen
werden.

Im Tarif für die Beförderung von Personen
usw. auf den K. Württ. Staatseisenbahnen vom 1. Mai
d. I . treten mit Wirkung vom1. Juli d. I . u. a. folgende
Aendcrungen und Ergänzungen der allgemeinen und beson¬
deren Zusatzbestimmungen zur Verkehrsordnungin Kraft:
Als neue Ziff. VII zu 8 11 E.V.O. auf Seite 25 des
Tarifs ist aufzunehmen: „V>. Zum Zweck der Arbeitsver¬
mittlung. 1. In der 4. Kl. und auf Bahnstrecken, wo keine
4. Kl. geführt wird, in der 3. Kl. der Personenzüge werden
zum halben Fahrpreis 3. Kl. befördert: Personen, denen
durch eine dem Verband deutscher Arbeitsnachweise ange¬
hörende, von. den Eisenbahnen anerkannte öffentliche oder
gemeinnützige Arbeitsnachweisanstalt eine auswärtige Arbeits¬
stelle vermittelt worden ist. 2. Die Fahrkarten zum er¬
mäßigten Preis werden von den Fahrkartenausgaben gegen
Vorlage eines von der Arbeitsnachweisanstaltnach dem
vorgeschriebenen Muster ausgefertigten Ausweises verabfolgt,
in dem die Person des Arbeitsuchenden, die zu befahrende
Strecke und der Reisetag angegeben und bescheinigt sein
muß, daß dem Inhaber einer Arbeitsstelle vermittelt worden
ist. — 3. Der Ausweis wird von der Fahrkartenausgabe

erübrigt zu erwähnen, daß auch im Ausland das Feuer¬
wehrwesen entsprechenden Ausbau erfuhr.

Ausgehend von dieser Entwicklung des Feuerlöschwesens
und der Gründung der ersten Feuerwehren führe ich nun
den Leser zum Feuerwehrwesen in Württemberg, das in
allen Phasen die Gesamtfortschritte mitgemacht batte.
Feuerwehren würben gegründet 1846 in Reutlingen, 1847
in Tübingen, Ulm Heilbronn, 1848 in Oehringen, Waldsee,
Winnenden, 1849 in Biberach, Leutkirch, Kirchheimu. T.,
1852 in Calw, Ellwangen, Eßlingen, Göppingen, Heiden¬
heim, Rottenburg, Schorndorf, Stuttgart . 1853 in Ba¬
lingen, Weinsberg, 1854 in Cannstatt, Wangen, 1855 in
Eningen,Horb und am Sylvesterabend 1855/56 in Nagold.

Damit wäre der eigentliche Jahrestag der Jubiläums¬
feier für unsere Freiw. Feuerwehr in Nagold gegeben. Es
ist aber landauf, landab üblich, Feuerwehrfeste zur Sommers¬
zeit abzuhalten. Daß dies im vergangenen Jahr nicht
ausgefühlt werden konnte, ist uns allen bekannt und so
geschieht es Heuer. Als Beitrag zum festlichen Tag sei nun
in nachfolgendem eine Chronik der Nagolder freiw. Feuer¬
wehr gegeben. Zur Gründung der hiesigen Feuerwehr gaben
neben den in und außer Landes vollzogenen Einrichtungen
von Wehren, den Hauptanlaß zwei größere Brände. Der
erste brach am 22.- 23. Septbr. 1850 abends ',»10 Uhr
in einem engen Gäßchen beim Gasthofz. Hirsch aus und
äscherte in einigen Stunden 20 Haupt- und 9 Nebengebäude
ein mit einem Schaden von 59 852 fl. 33 Familien mit
109 Personen waren obdachlos geworden und nur 16 Fa¬
milien hatten ihr Mobiliar versichert. Unter den abge¬
brannten Gebäuden war auch das K. Oberamtsgericht und

der Gasthofz. Hirsch. Die Mildtätigkeit wurde in Anspruch
genommen; ein Aufruf ergab den Betrag von 480 fl. wozu
noch von der Gemeinde Unterjettingen 26 fl. 30 Kr.
und 1 Scheffel5 Simr. 1 Vierlg. Dinkel und 103 Bund
Stroh kamen. Der Brand war gelegt worden; die Brand¬
stifter Chr. Fr. Seeger, dessen Frau und Sohn wurden zu
16 und 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der zweite Brand
brach am 16. Okt. 1855 auf der Insel aus und äscherte
3 Häuser ein. Schon am 19. Oktober 1855 erschien hierauf
im Nagolder Amtsblatt Nr. 84 folgender Aufruf:

„Nagoldcr Feuerwehr!
„Zur Errichtung einer solchen, und als Beitrag zu

den ersten Einrichtungen derselben unterzeichne ich hiemit
fl. 100.— indem ich zugleich einen jährlichen Beitrag,
außer der etwaigen Umlage zufichere. Die Bedürfnisse
zur Bildung einer solchen, höchst nützlichen Anstalt, find
vorhanden und leuchten uns oft genug flammend in die
Augen. Viele tüchtige und rüstige Männer und Kräfte
mit verständiger Tatkraft sind vorhanden; es bedarf nur
dieselben zu sammeln und zu organisieren. Darum frisch
daran! Der Herr aber wolle auf diese Sache seinen
Segen legen und unsere Stavt vor fernerem Unglück in
Gnaden bewahren.

Den 16. Oktober 1855. G. H. Zeller.
So gebührt dem Andenken des Herrn Dr. Zeller die

Ehre den ersten Anstoß zur Gründung gegeben zu haben.
Die Verwirklichung ließ nicht mehr lange warten, zudem
das Bedürfnis einer organisierten Feuerwehr allseitig an¬
erkannt wurde. Gemeinderat Kaufmann Rumpp erließ einen

weiteren Aufruf, welcher die Einberufung einer Versammlung
auf Sylvesterabend 1855 im Gasth. z. Hirsch zum Inhalt
hatte. 96 Männer von Nagold waren erschienen und Unter¬
zeichneten die Urkunde der Gründung. Als Kommandant
wurde Werkmeister(späterer Oberamrsbavmcister) Blum
gewählt. Davon leben noch hier und dürfen unser 50.
Jubelfest in verhältnismäßig guter Gesundheit als Veteranen
der Feuerwehr mitmachen: Weißgerber Harr , Tuchmacher
Essig , Jakob D cuble, Spinner. Einige Zeit später waren
der Feuerwehr beigetreten: Schuhmacher Müller , Gottlicb
Schneider , Stricker Schüttler . Mögen diese ehrwürdigen
Zeugen der einstigen Gründung der Wehr den Festtag auch
als einen Tribut der Dankbarkeit der jetzigen Generation
in Freude erleben!

Die Kosten der Einrichtung der Wehr betrugen zus.
1152 fl., wovon Privatbeiträge 260 fl. 48 kr. Die Fer¬
tigung der Löschgerätschaften wurde an hiesige Meister ver¬
geben; die einzelnen Mitglieder der Wehr hatten Hosen und
Juppen selbst anzuschaffen, wobei auf Unbemittelte Rücksicht
genommen wurde. Die ersten Hebungen leitete Lehrer
Weng Hof er  von Rottenburg in der Zeit vom 18.—24.
August 1856. Die erste Hauptprobe war am Sonntag 24.
Aug. 1856 nachmittags am Schulhause. Die Gerätschaften
bestanden aus 1 sog. Kurtz'schen Spritze, 3 Stoßspritzen, 6
Stockleitern, 2 Dachleiteru, 1 Gesimsbock, 1 Sprungtuch,
1 Rcttungsschlauch, 2 Tragspritzcn, 1 kleine fahrbare Spritze,
1 Kruckenspritzc. Das Magazin befand sich neben dem
Rathaus. Ucber weitere Uebuugcn im Jahre 1856 fehlen
Angaben.

(Fortsetzung folgt.)



bei der Verabfolgung der Fahrkarte abgestempelt . Er ist
bei der Fahrkartenprüfung vorzuzeigen und bei der Beendi¬
gung der Fahrt mit der Fahrkarte abzugeben . — 4 . Für
Reisen von weniger als 25 km wird die Ermäßigung nicht
bewilligt ." — In Württemberg sind zur Ausstellung solcher
Ausweise die von Gemeindebehörden errichteten Arbeits¬
ämter zuständig . — Zufolge der Ergänzung Ziff . 1 findet
die Fahrpreisermäßigung für Zwecke ber Arbeitsvermittlung
ab 1 . Juli d. I . auf den deutschen Bahnen allgemeine
Anwendung.

Die nächstjährige Wanderausstellung der
Deutsche » Landwirtschaftsgesellschast wird, wie die
Hauptversammlung der D . L . G . soeben beschlossen hat , in
der Stadt Stuttgart , auf dem sogenannten Cannstatter
Wasen , stattfinden . Demnach wird im Juni nächsten Jahres
dort der große landwirtschaftliche Wettbewerb sich entfalten.
Da die Ausstellungen der D . L . G . eine fortlaufende Unter¬
nehmung sind, werden sie immer nach denselben Grundsätzen
und mit fast denselben Preisausschreiben abgehalten . Aeltere
Aussteller wissen daher , was sie zur Vorbereitung der Aus¬
stellung zu tun haben , neue Aussteller mögen sich dieserhalb
an die Gesellschaft wenden . Für einige Abteilungen ist es
jetzt schon die höchste Zeit , Vorbereitungen zu treffen . Dies
ist besonders die Abteilung der landw . Felderzeugnisse,
welche selbstverständlich aus der Ernte dieses Jahres zu
entnehmen sind. Es handelt sich dabei um Saaten aller
Art , für welche die Bedingung gilt , daß bereits die Ernte
dieser Früchte auf dem Felde zu besichtigen ist ; es ist da¬
her hohe Zeit , daß die Anmeldungen hiefür jetzt erfolgen.
Außerdem werden von der Ernte dieses Jahres noch zum
Preisbewcrb aufgefordert : Braugerste , Brauweizcn sowie
Hopfen ; endlich werden alle übrigen Feldfrüchte einschließ¬
lich der Kartoffel zur Ausstellung zugelassen . Eine be¬
sondere Abteilung bilden die Dauerwaren , also konser-
Diertrs und präserviertes Fleisch und Früchte , auch Bier
-ad Wein . Die Anmeldefrist für diese Dauerwaren läuft
-um 31 . August 1907 ab . Spätere Anmeldefristen haben
Butter , Käse, Frischmilch , Obst und Gemüse sowie alle
anderen Feld - und Wirtschaftserzeugnisse und landw . Hilfs¬
stoffe imd Hilfsmittel . Aber auch für die Biehaussteller,
deren Anmeldefrist erst am 29 . Febr . 1908 abläuft , haben
alle Ursache, die Ausstellungstiere jetzt schon auszuwählen
und namentlich sich zu vergewissern , ob sie die Nachweise
führen können , welche für die Ausstellungen der D . L. G.
vorgeschrieben sind. Für alle Beteiligten , welche den Wunsch
haben , auf der Ausstellung in Stuttgart mit Ehren be¬
stehen zu rönnen , ist es daher die höchste Zeit , die erforder¬
lichen Vorbereitungen zu treffen . Die Ausstellungsbeding¬
ungen sind erhältlich von der Hauptstelle der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft , Berlin 8 )V. 11 , Dessauerstr . 14.

Gerichtssael.
Stuttgart , 8. Juli . (Schwurgericht) . Eine schwere

Bluttat , welche am Karsamstag d. Js d. I . in einem
Hause der Pragstraße verübt wurde , beschäftigte heute das
Schwurgericht . Unter der Anklage des Totschlags hatte
der 80 Jahre Schreiner Andreas M a st von Untersielmingen
sich zu verantworten , welcher nach der Anklage am Karsamstag
d. I . die 28jährige ledige Frieda Merkle , Tochter eines
Fabrikarbeiters , in deren Wohnung in der Pragstraße durch
6 Messerstiche in die Brust und in den Hals , wovon drei
unmittelbar tödlich waren , vorsätzlich aber ohne Ueberlegung
getötet hat . Der Angeklagte gab an , daß er zu der Ge¬
löteten eine Zuneigung gehabt habe ; das Mädchen sei jedoch
bereits in einen anderen verliebt gewesen und habe ihn trotz
vieler Gefälligkeiten immer sehr schlechtu . verächtlich behandelt.
Essei dann an dem Tag , an deiner zu der Tötung sich habe Hin¬
weißen lassen , Mischen ihm und dem Mädchen zu einer heftigen
Auseinandersetzung gekommen , wobei sie ihn aus der Wohnung
verwiesen habe . Hiedurch sei er in eine solche Erregung
geraten , daß er zum Messer gegriffen habe . Der Ange¬
klagte schilderte sodann , wie er zuerst gegen die Brust und
dann in den Hals einen Stich ausgeführt habe . Auf das
stöhnen und Jammern des Mädchens habe er ihr noch
einen dritten Stich versetzt, damit sie nicht mehr leiden müsse.

Das Testament des Bankiers . !
Kriminalroman von A . M . Barbour . !

Autorisiert . — Nachdruck verboten . !

.'Zersetzung) !

Whitney sagte weiter : „Ich sprach Herr Sutherland
heute , und er gab mir zu verstehen , daß wir einen harten
Kamps mit seinem Klienten haben würden , zumal dieser sich
als zweiten Anwalt noch den jüngeren Barton aus London
mitbringt ."

, . »Donnerwetter !" rief Hugh , „ da scheint die Sache doch

schlimm für uns auszusehen !" und sein Vater schrie: ^
,Was ? Barton ? Unmöglich ! Nichts als Windmacherei!

Dir Bartons , die seit fünfzig Jahren die Geschäfte der >
Mamwanngs besorgt haben , sollten jetzt gegen uns auf - -
treten r Die Kommödie wird ja immer toller . Noch wenige j
Tage vor immer Abreise hierher war ich bei ihnen , und ?
als ich ihnen erzählte , daß Hugh meinen Jungen zu seinem !
Erben entsetzen wolle , da gratulierten sie mir — und jetzt i
sollten dieselben Bartons auf einmal Gemeinschaft mit diesem j
hergelaufenen Jndustrieritter machen ? — Das ist doch zu !
abgeschmackt!" >

Herr Whitney schüttelte bedächtig den Kopf . „ Snrher - !
land ist nicht der Mann , der für faule Geschäfte zu ge- '
Winnen oder leicht zu düpieren wäre . Er weiß ganz genau , ,
was er tut . Und wenn er und Herr Barrou die Sache j
übernommen haben , so muß sie unbedingt haltbar seit!. ^

Aus der Zeugenvernehmung ging hervor , daß der Angeklagte
dem Trunk ergeben war . Seine Arbeitgeber stellten ihm
ein sehr günstiges Zeugnis aus . Der ärztliche Sachver¬
ständige Med .-Rat Dr . Köstlin bezeichnte den Angeklagten
als geistig etwas beschränkt und infolge des Trunks in
sittlicher Hinsicht etwas defekt, aber in keiner Weise unzu¬
rechnungsfähig im Sinne des Strafgesetzbuches . Die Tat
stelle eine in der Leidenschaft begangene Handlung dar.
Nachdem die Geschworenen die Schuldfrage bejaht hatten,
wurde der Angeklagte zu der Zuchthausstrafe von 5 Jahren
6 Monaten und den üblichen Nebenstiafen verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin , 9. Juli . Der frühere Gouverneur von

Deutsch -Südwestafrika , Leut wein , hat auf die Bitte eines
hiesigen Blattes um sein Urteil über den Peters -Prozeß
mit folgenden Worten geantwortet : Ueberlingen , Bodensee,
den 5 . Juli : Den Eingang Ihres Geehrten vom 2. ds.
bestätige ich sehr ergeben . Ich bedaure indes , Ihren Wünschen
nicht Nachkommen zu können , schließe mich vielmehr dem
Münchener Gerichtshöfe an . Wie dieser , matze ich mir kein
Urteil darüber au , ob Dr . Peters mit der Hinrichtung des
Mabruk Maßnahmen getroffen hat , die den damaligen Um¬
ständen nach gerechtfertigt waren oder nicht . Dieses salo¬
monische Urteil mache ich auch zu dem meinigen.

Eintalerstücke außer Kurs . Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht eine Bekanntmachung betr . die Außerkurs¬
setzung der Ein talerstücke deutschen Gepräges , wonach
die Eintalerstücke vom 1. Oktober 1907 an nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel gelten , jedoch bis zum 30 . Nov.
1908 bei den Reichs - und Landeskassen zum Wertverhält¬
nisse von drei Mark sowohl in Zahlung als auch zur Um¬
wechselung angenommen werden.

r . Pforzheim , 9 . Juli . Zur Friseurgchilfen Be¬
wegung wird berichtet , daß 37 Meister die Forderungen
bewilligt haben . Danach ist Geschäftsschluß im Sommer
abends 8 Uhr (Sonntags 12 Uhr ) im Winter abends 9 Uhr
(Sonntags 1 Uhr ), an allen Samstagen um 10 Uhr abends.

Lauda « (Pfalz ), 9. Juli . Hier wurden 150 000 Ltr.
einer chemischen Brühe beschlagnahmt , die lt . Lok.-Anz.
als „ Wein " aus Frankreich Angeführt worden war.

Köln , 8. Juli . Die Zahl der im Vorort Ehrenfeld
an Fleischvergiftung nach Genuß von gehacktem, ans einer
einzigen Metzgerei bezogenem Fleische erkrankten Personen
ist von 17 auf 30 gestiegen . Sämtliche Erkrankte befinden
sich in ärztlicher Behandlung . Die Untersuchung ist ein¬
geleitet.

Aus dem Rheingau , im Juli . Neuerdings hat
man am Rhein das Auftreten des als Fischräubers so sehr
gefürchteten Kormoranc oder Seeraben beobachtet ; auf der
Westfälischen Au zwischen Erbach und Oestrich haben sich
viele dieser Tiere niedergelassen . Der in Nordamerika,
Nordafrika , Nordeuropa beheimatete Vogel kommt im Innern
Deutschlands nur sehr selten vor . Am Rhein wurde er
seit Menschengedenkcn nichl gesehen.

Breslau , 8. Juli . Schwere Unwetter sind Sams¬
tag und Sonntag im schlesischen Gebirge niedergegangen.
Hagel schlag vernichtete vielfach die Ernte . Zahlreiche
Häuser sind infolge Blitzschläge niedergebrannt . Viele Keller
wurden unter Wasser gesetzt. Besonders schwer wurden der
Reichenbacher , Waldendurger , Glatzer und Hirschberger Kreis
heimgesucht.

AMMd
Zu der Automobilfahrt Peking — Paris berichtet

dem Lok.-Anz . ein Telegramm aus Mailand , daß Fürst
Borghese am 6 . Juni in Krasnojarsk eingetroffen ist. Die
Fahrt von Irkutsk durch die endlosen Wälder hindurch war
durch den unaufhörlich strömenden Regen und tiefen Morast
ungemein erschwert . Die Brücken befanden sich in gutem
Zustande . Das außergewöhnlich kalte Wetter soll daselbst
der Landwirtschaft großen Schaden zugefügt haben , und
mau befürchtet eine Hungersnot.

Warschau , 8. Juli . Heute nachmittag wurde, als
der Polizei « eister in einem Wagen die Lublinstraße

Vorläufig können wir nichts anderes tun , als ihr Vorgehen ^
abwarten und sehen, welche Beweise sie beibringen . Dann

werden wir in Ruhe unsere Verteidigung erwägen und , wie j
ich hoffe , zuletzt gewinnen ." j

„Zum Henker mit Ihrer Verteidigung , Whitney . Wir l

haben uns nicht zu verteidigen , wir haben anzugrcifen , und ^
bei meiner Seele " ein mächtiger Faustschlag dröhnte auf l
der Tischplatte — „ich will die Bande gleich an dem Punkte
treffen , der hier einzig und allein den Ausschlag gibt , ich
werde den Betrüger entlarven ! Harold Skott Mainwaring s
besaß nie einen Sohn , der länger als 24 Stunden gclebr !
hätte . Das kann ich schwarz auf weiß beweisen !" i

„Was ? das könnten Sie ?" rief der Anwalt . !
„Jawohl , das kann ich," triumphierte Ralph mit Augen , !

die wie polierter Stahl glanzten . „Wenn jemand glaubt , s
ich hätte die letzten 21 Jahre geschlafen , so ist er gewaltig l

im Irrtum . Lieber Whitney , am Tage der Geburt meines §
Sohnes habe iL mir das Gelübde geleistet , cs als meine
höchste Lebensaufgabe anzusehen , für ihn den alten Familien¬
besitz der Mamwarings mit seinen Millionen zu erwerben.
Nicht ein Tag war seitdem vergangen , wo dies nicht mein
erster Gedanke war — nichl ein Tag , an dem ich nicht den
ganzen Horizont nach dem klcinllen Wölkchen abgesucht hätte,
das mein Lebensziel bedrohen könnte . Nichts ließ ich unbe¬
achtet . Als die Nachricht vom Tode !Harold Mainwarings
nach London gelangte , strengte ich ungesäumt die eifrigsten !
Nachforschungen an , ob er Kinder hmterlassen habe . Nach !

vielen Mühen crfubr ick, daß er nur einen Sohn gehabt , ^
dieser aber 24 Stunden nach seine: Geburt gestorben war . ;

passierte , von Unbekannten aus einer Wohnung gegen den
Wagen eine Bombe geschleudert . Die Pferde wurden
verletzt , der Wagen zerstört . Der Polizeimeister blieb un¬
verletzt . Ein Kind wurde auf der Straße verwundet . Es
fanden viele Verhaftungen statt . Mpst.

Vermischtes.
Aus dem Allgäu , 7. Juli . Folgendes wohlge¬

lungene Gaunerstück kam unlängst in der Bodensee -Gegend
und bezw . Bregenzerwald vor . In langen Talaren erschienen
zwei orientalische Priester , die Vorgaben , im Dienste der
syrischen Missionen zu stehen . Mit Empfehlungen gut ver¬
sehen, lasen sie in Schwarzenberg mit Genehmigung des
Ortsgeistlichen in der dortigen römisch -katholischen Kirche
sogar die Messe. In und außer der Kirche sammelten sie
mit großem Eifer und noch größerem Erfolge „für die gute
Sache " Geldopfer . Mit einer ganz beträchtlichen Geldsumme
verdufteten sie alsdann auf Nimmerwiedersehen aus der
Gegend , wo man zu spät erfuhr , daß man einem frechen
Gaunerstücke zum Opfer gefallen sei. Die „ orientalischen
Missionare " waren in Wirklichkeit — zwei polnische Juden . —

In der Zeit des „Mullerus " ist es von Interesse,
den Verfasser des weltberühmten Buches „Mein System " ,
den dänischen Jngenieurleutnant Müller , auch über jsein
Verhältnis zum Alkohol zu hören . Daß Müller ein Recht
hat , in dieser Frage mitzusprechen , wird niemand bestreiten,
ist er doch ein Sportsmann von ganz wunderbarer Leistungs¬
fähigkeit und Vielseitigkeit . Er hat weit über 100 Meister-
schaftspreise und erste Preise bei Wettkämpfen errungen , und
zwar nicht etwa nur auf einem Gebiet , sondern auf den ver¬
schiedensten : im Schnell - und Dauerlauf , im Wettgehen,
Wettsprung , Rudern , Schlittschuhlaufen , Schwimmen , Wasser¬
springen , Hammerwerfen , Kugelstoßen , Kugelwerfen , Diskus¬
werfen , Speerwerfen , Ringen , Gewichtstemmen -und Stoßen,
Tauziehen , im Fünfkampf und im amerikanischen Zehnkamps.
Was ein solcher Mann über das Trinken geistiger Getränke
sagt , das verdient zweifellos Beachtung . Die Stelle findet
sich in Müllers Schrift „Mein System " , S . 29 : „Auch
Erwachsene tun gut daran , sich einzuprägen , daß starke Ge¬
tränke schwache Männer ergeben . So stark wie ich auch bin,
habe ich doch an mir selbst erfahren , daß der Genuß auch
nur einer halben Flasche Bier oder eines Schnapses zum
Frühstück mich sowohl für geistige wie für körperliche Arbeit
nachweislich in geringerem Grade geeignet macht . Ich schäme
mich nicht , zu erzählen , daß ich im allgemeinen nur Wasser,
teils mit , teils ohne Fruchtsaft , und Milch statt Wein , Bier
und Schnaps trinke und nur eine ganz kleine Tasse Kaffee
täglich . Geistige Getränke in geringen Mengen bei festlichen
Gelegenheiten schaden vielleicht nicht ; doch ein jeder , der
solche täglich und gewohnheitsmäßig trinkt , muß wissen, daß
er dadurch seine Gesundheit oder in jedem Falle seine Wider¬
standsfähigkeit gegen Krankheiten untergräbt ."

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—r . Berueck , S. Juli . Der heutige Eommermarkt war sehr

gut besucht. Im ganzen waren auf dem Biehmarkt zugesührt : 83
Paar Ochsen, 44 Kühe und 22 St . Kleinvieh . Bon 2 norddeutschen
Gutsbesitzern wurden gegen SV Paar Ochsen aufgrkaust . Buch sonst
wurde mancher Handel ab geschloffen. Auf dem kchweinemarkt waren
ausgestellt 84 Milchscheine und 30 Läufer, elftere galten 24 - 36
da» Paar,letztere 40 —76 ^ Buchaus demKrämermarktherrschte rege»
Leben, Kirschen kosteten 26 und SO ^ daß Pfund.

r. Doruftetteu , 9. Juli . Nach längerer Paus , wurde heute
wieder ein Biehmarkt hier abgrhaltin . ES wurden zugetriebrn 37 Paar«
Ochsen, 96 Kühe und Rinder und 40 Stück Jungvieh . Der Handel
war lebhaft bei hohen Preisen . Auf den Schweinemarkt kamen 198
Paar Milchschwetne und 13 Läufer ; erster» galten 26 —86 letztere
40—90 ^ je per Paore . Buch hier wurde lebhaft gehandelt und
der ganz« Borrat verkauft.

r. Stuttgart , 9 . Juli . Auf dem heutigen Erobmarkt kosteten
Kirschen 13 —20 ŝ, Heidelbeeren 13—16 -ch Himbeeren 26—28
Prestlinge 20—30 Hs, Stachelbeeren 10 —12 ch, JohanniSbeer,n 14
bis 16 neu« Kartoffeln 7—9 ch per Pfund.

Witteruugsvorhersage . Donnerstag den 11 Juli.

Ziemlich heiter , trocken und warm.

»ruck und « erlag der G . W Zaiferffchen Buchdruckerei (» mtl
Zaisrr ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Und hierüber besitze ich die Todcsurkunde , ausgeserrigt von
dem Arzte , der bei der Geburt des Kindes zugegen war
und dann dessen Tod feststelltc ."
!1> „ Haben Sie die Bescheinigung hier ? " fragte der An¬
walt lebhaft.

„Nein , in London ."
„Kabeln Sie sofort danach . Steht der Tod dieses

Kindes über jeden Zweifel scsi, dann ' piell dos Testament,
mag eS auch echt sem, keine Nolle mehr ."

„Das Testamcnl, " sckne Ralph Mainwaring , „das
wird in keinem Fall eine Rolle spielen , weder so noch so.
Das Testament , vergessen Sic nicht, ist eine Fälschung!
Wenn nötig , werde ich cs beweisen, sollle es mich auch
meinen letzten Schilling und den letzten Tropfen meines
Herzblutes kosten. Verstehen Sie mich?"

Der Rechtsanwalt verstand , war aber im Herzen fester
als je von der Echtheit des alten , heute eilige: eichten Te¬
staments überzeugt.

(Fortsetzung folgt)

Aus den Meggrudorfer Blätter « . AuS Erlabrung.  —
„WaS versteht man denn eigentlich unter reizloser Kost?" Junger
Ehemann : „Wenn die Frau selbst kcchl " Scharfer Protest.
Herr : „ES scheint, Fräulein , § ie wollen l:d:g bleiben ?" BellicheS
Fräulein (e- trüftel ) : „Ick ? Die Herren wollen rS !" Bereit¬
schaft.  Onkel (beim Abschied, zum studierenden Neffen ) : „Also,
leb' wohl ! Und wenn Du hall 'mal Geld brauchst, schie bst!"
Neffe : „ . . Ach, Onkel, ich Hab' den jBrirf eigentlich schon da.
Lein Trost — „WaS ? In einem so weltve geffenen Nest halten
Iie 'S auS, Herr Förster ?" Förster : . O ja, da glauben die Leut'
:,och 'waS !'



Stadt-Gemeinde Nagold.
Abgabe von Dekorations -Reis
«. Tännchen zum Feuerwehrfest.

Der Bedarf an weißt. Dekorations-Reis mit unentgeltlicher
Abgabe, sowie der Bedarf an Dekoralions-Weißtännchen oder Rottännchen
für die Herren Gastwirte gegen Zahlung der Forsttaxe ist heute
noch oder spätestens Donnerstags in ein auf der Partienstube
des Rathauses aufgelegtes Verzeichnis anzumrlden. Nur wer in diesem
Verzeichnis eingetragen ist, erhält das Reis und die Tännchen.

Die Abgabe von Neisbüscheln erfolgt heute abend 7 Uhr noch
einmal ans dem „Stadtacker " , am Donnerstag aber beim Vor-
ftadtbrunnen morgens8 Uhr und nachmittags1 Ühr uud am Freitag
letztmals früh 8 Uhr. Die Tännchen werden am Freitag vor den be¬
treffenden Gasthäusern abgegeben. Gemeinderat.

koll-rvadr -IubULllm.
Diejenigen Herren, welche sich am kommenden Sonntag am

Festessen im Hotel Post beteiligen, werden höslichst gebeten, sich bis
spätestens Freitag abend bei Herrn Hotelier Luz anzumelden.

Preis trockenes Gedeck2 Beginn 12 V« Uhr.
ver (lerwsllungrral.
Nagold.

- KkMlltzk ÜMMst,
Nächsten Donnerstag den 11 . Jnli

rückt die freiwillige Feuerwehr

zur: Musterung
aus. Antreten (ohne Singnal ) in voller Ausrüstung abends
' «8 Uhr beim Magazin. Vollzähliges und präzises Erscheinen ist
notwendig.

Das Kommando.

Nagold

vLllKSLAUUK.
I

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die wir während der Krankheit und beiI
demHinscheiden unserer innigst geliebten SchwesterZ
Schwägerin und Tante

fneörilce Lcbsible, v-dm viw!
erfahren dursten, für die zahlreiche Leichenbegleit¬
ung von hier und auswärts, sowie für dieschönen̂
Blumenspenden sagen den innigsten Dank

Dvie irsurrncken Hinterbliebenen.

LLdu -atolivr
V» M

Täglich , » spreche», « »»»«»g« bi» » Uhr.

LVildberg.

GequetschteKorinthe«
PlochingerApfelmoststoff

empfiehlt in frischer Sendung
6 . evervsrai.

Gaugenwald.
Das Sammeln von

Heidelbeeren rmd
Preiselbeere«

in den hiesigen Gemeinde-und Privat¬
waldungen ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Den 9. Juli 1907.

Gemeinderat.
Berncck.

Das
jWUln im VMbemii
aller Art m den gutsherrlichen
Waldungen ist für Auswärtige
nur mit besonderer Erlaubnis ge
stattet. Erlaubnisscheine sind beim
Rentamt gegen Bezahlung von 30 ^
pro Person zu lösen.

Mit dem Reff dürfen Heidelbeeren
vor dem 25. Juli , Preiselbeeren
vor dem 24. August weder von
Hiesigen noch von Auswärtigen ge¬
sammelt werden.

Freiherr!. Rentamt:
Schwarzmaier.

fez1-? 05 thsrte«
znm

feuervekr-MilSiiin
» 1« Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen

Buchhandlung.
Nagold.

Linmach- und
Honig -Gläser

in allen Größen mitu. ohne Verschluß,
Linmachtöpfe,
Sutterkrüge,

rNilchhäfen,
sowie

Ansatz-Rolben
empfiehlt

Surlav Heller.

LLL lLmimIlrLiiktz
liskvrt nu VUlixotvi » Lrsissn mrtsr vsitgsdsuckstvr

k'l'LNlt , LZ1.llo1'1..LL886ii1'ÄdrL3üt .Zök1in86N-II1ms ..D.
» ^ «rlreler ^vvrüviL »»

Sälltzl 'Iing.
VorrSglicber Lasel- «n- tzerunükeitrvrrrer.

Bertteter: Joh . Gutekunst , Küfer.

Nagold.
Heute nachmittag
Vrnnille-

Lrideerei;
Nagold.

Gelbe
Ainöer-

leitervrge».
Da die Leiter-

wagen seit1. Juli wieoer bedeutend
aufgeschlagen haben, empfehle mein
Lager darin, so lange noch Vorrat
zu den seitherigen Preisen.

Jak. LuL.

M «, SkftkMMII lllPll
Die Landwirte des Bezirks und sonstige Freunde der Viehzucht

Werden auf die am
Kreit««, de« i 2. ». Mt », vorm. 1v Uhr
auf dem Marktplatz in Altensteig stattfindende staatliche

Bezirksrindviehfcha«
aufmerksam gemacht und zur Besichtigung der Tiere freundl. eingeladen.

Nagold , den4. Juli 1907.
Beremsvvkstand:
Reg.-Rat Ritter.

Bekanntmachung.
Auf der Schweinezuchtstation in Sindlingen sind wieder

angekört worden6 männliche und 10 weibliche Ferkel.
Bestellungen seitens der Mitglieder des lanow. Bezirksvereins

nimmt Herr Vereinssekretär Gaiser entgegen. Der Preis pro Zwei-
Monat-Alter und pro Stück beträgt 32 ^ für die männlichen und
26 ^ für.die weiblichen Tiere.

Nagold , den9. Juli 1907.
Der Vorstandd. ldw. BezirksvereiuS:

Regierungsrat Ritter.
Stagold.

Tafelsenf in Gläser,
gewöhnt. Essige,

sst. Weinessig,
fst. Salatöl,

wie auch
Lampenöl, Leinöl,

Bodenöl,
denat. Spiritus

zu haben bei

Kerrn . Knodek.

6rv886 !

MlMkle
LU 6un8tsu äosRIrevsndsuss I
iu Isii 'iingsn, LulluKeu.

wie LULSWM8U Llsrlv

S80 VT
UsuptZsdullS Nsrkisooo
sooo
2000

IaiMngei'lo8eä
?orto u. I-ists

2b ^ vxtrra, swplisdit und
vsrssnäst äisksusr uiâ sutur

kbwblikll ketM
8tuttA»rt, LsuLlsistrssss 20.

hä

Lmil vmkelrckerW
I-

^ntsrtixou nneli Ls.««.

4 - 6
Nagold.

ürmrMeii
finden sofortige Beschäftigung bei
Heiur . Benz , Bauwerkmerster.

Alle Hausfrauen --Mg
kaufen Triumph -Möbrl -Putz

--»»„VuaSerzcbSn"-»-
VtetS staubfreie, prachtvolle Möbel.

Zu habe« bei:
Ar Schmid , Na «old.

Zcbvemmrteinstbrib
älteste von l?I»tl . X«» -
vlvck, liefert gute Ware außer
Syndikat.

Reue Millioneuauflage
von

Des Sängers Lust
ssss

Populäre Lieder-u. Gedichtsreime
die enthalten find iu

* * * 1360 * * *
der neuesten uad bekanntesten Walzer-
Gesellschasts-, Opern-, Marsch-,Land¬
partie-, Volks-, Wethnachts-, Neu¬
jahrs-, Geburtstags-, Vaterlands-,
Soldaten-, Commers-, Radler-,
Ruder-,Segler-, Turner- und Jäger-
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher OÜginal-Postkarten-Grüße.

-i- Preis Lv Pfg. -r-

Nagold.
Zwei noch gut erhaltene

Fahrräder
(Freilauf ) hatb'llig zu verkaufen.

Näheres erteilt
G . Klingel, Schreiner.

Ein ordentlicher

Schlasgänger
wird gesucht.
Von wem? sagt die Exped. d. Bl.

Eine größere Anzahl

durchschnittlich1 bis 1,30 m lang,.
70 bis 80 ein breit. 60 bis 70 om
hoch geben zu dem sehr billigen
Preis von ^ 1.40 bis ^ 2 per
Stück ab.

Tuchfabrik
Rohrdorf b. Nagold.

Hofgut Durrenhardt
Station Gündringen.

Ein

Pferdeknecht
und zwei

Wochenschäffer
können gegen gute Bezahlung eintreten

Gutspächter.
K. Bezirksnotariat Nagold.

WksWe tzmchsMk
im Juni 1607.

Ebhausen.
Spathelf , Karl , gew. verh. Schneider. '

Effringen.
Stradinger , Gottlieb Friedrich, Maurer.

Emmingen.
Weitbrccht, Jakob , Bauern Witwe.

Haiterbach.
Haizmann, Johann Jakob , Waldhorn« .

Ehefrau.
Obertalheim.

Wal, , Josef , Dienstknecht,
Straub , Katharine , WagnerS Ww.,
Ade, Xaver, Zimmermann.

Rotfelden.
Dürr , Johann Georg, Bauers Witwe,
Bühler , Barbara , Schultheißen Tochter.

Schönbronn.
Erhardt , Elisabete, ledig.

Snlz.
Eitel , Georg, Schuhmacher- Witwe.
Prvß , Joh . Georg, Wcudschühen Ehefrau.

Unterschwandorf.
Kehle, Engelbert , Privatier.

Wildberg.
Wacker, Karl Landwirt.
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